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a .r , - ; umit _ als eine Nadahmung der Natur. Yis Tolde galt ‚Bon Gymnaliallehrer Brinimann, Brühl. ‚Jic denn audy als net}tloias OGeringeres, als die Matur Jelbif, 
. ‚Nadı einem Borirag, gehalt. im Eifelverein, Ortsgr. Brühl. |- ja, man JHäßte fie gar als unnüß und darum wohHl niebri 

—. mmer und immer wieder brängt fidh in unfjern To- ger als das Sandwerk ANmählih fa man er]ü zu ber 
geh Ddas Bewuktiein uns auf, wie groß unb umfalfend Yuffaljlung, dak der Künjkler denn dochı eine geijtige Ara 
bas Unglüd ijt, bas ein furdytbarer Strieg über uns | Bbeit eiftet, Che fidh Matuteindrüde zum ‚gemalten Bilda 

— bragte, umb’ immer jtärker wirb das Sehnen nady neuem | oder--zur Piajtik getalteten, und wenn audi in diejer Tü- 
GIiE, nadh neuem Cmporjteigen aus ber Tiefe, in bie ] tigfeit micht mehr gefunden wurbe, als ein gutes Beobarıe 

* uns das Gejdid gefiohen Hat. Bekümmerte, aber mutige ten der NMatur, Man ging aber balb einen Scwitt weifer 
Herzen, fragen immer wieber: Was Eblied uns als Fun- und fah, wie mandıer Stünftler ein verfeinertes Bild ber 
danent zum Wufban eines neuen Glüdes, weldhe Aus- MNMatur miedergab, fajlt Fönnte man fagen, ein verbeflertes. 
Jidten, Kräfte und Mittel Dlieben uns 4ls [Heinhar ges | Man erkannte, dak ber Künitler fajt unbemertt Mangel 
ringes aber ermuligendes Cigentum? Die ganze Welt ijt | Tforfließ, “die dem Naturprobukt, etwa dem als- Borbild- 
in Bewegung geleßt, auf wirtjgHaftiidjem Gebiete zu einer bienenbden menfdliden Körper, anhafteten. Ya mon [Hlob 
Löfung biefer Fragen 3zu fommen. Möge -diefe Qölung buratıs: Der Künftler übertrifft bie JHaffende NMatur. — 
gelingen zum belten der NMölfer; es würdbe uns aber audı So bie Mbilojophen. CEtwas anders müfjen wir uns das 
dann uody; nieles fehlen, firebten wir nidt gleidzeitig und ‚] Arteil des Hetrachtenden Bublikums denten, Diefes Hlieh 
mebr - nody dabin, inneres (Erfreiceit, - inneres Bereichertt, ııchr bei der Anficdht: Die getreuefte Kunft fft die. Höchfte 
inneres Beffern und Erkarfen zu finden. Zu dem MWent: Yaibahmung der Natur. — Jagen wir” bas Abjdwreibet 
geit, bas fein böfer Feind uns rauben Ionnte und aug nie | detrfelben. Das dürfen mir .aus den . Lobjprücen (Aliehen, 
wird nehmen föhrnen, wenn wir es 3u Halten . den jtaktfer -| dbie man diefer Art. von Ktunjiwerken zollte, - Mar Bat’ 4 

- Willen haben, gehören Natur- und Kucnjigenuß; eine hin» | uns Erzählungen überliefert, Die uns. ftowrtend und fobenb. 
gebenbe, verjtändnisvolle -Betradktung aller Natur]dönheit | beridten von gemalten Trauben, am denen die Spoben 
“und der daraus unmittelbax oder mittelbar erwadjenen | zu piden verfucten, von Hunden, die freubeftruhlend Las 
Shöpfungen : der Kunft. Natur- und Kunfigenuk, jiehen | aqemalte Bild ihres Heren anbellten und vor Schiwalben 
in Jold: feltem initern ‚Zujammenbang, dak lekterer ohue .{ . die verfuckten, [ auf ein gemaltes. Gitter zu feben. No 

- bden erften nidt. möglidk ijt. Bis in unjere Zeit Finein-war { im 17. ‚Yahrhundert verrät i diefe geringe EinjHägung, 
: Kunjiverjtehen, Kurnjttfennerfhaft . als ein Bernjiojf Bbe« bes Kunjtwertes, wenn ' als Höchjtes Lob verfidert wirdi. 
tradıtet worben, den wir aus KtunjtigejHichten [döpftien. Pbhiligp IV. von Spanient war beim Anblid des von 
„Diele .'‚$tnn[tgleicf]ridjiten vermittelten uns Bijtorijde Steimt- | Belazques gemalten Biloniffes eines feiner Aömiralke. fa 
nifje über Künitler und Künftierentwidlung, ohne aber überralgt und getäufct, daß er dasjelbe zurnig anrief: 
uns Aufllärung über das Wefjentlihe {n der Kunft zu „Was, Ydr Jeid nody bier —  ih - habe bod [Gon vor 
geben, obne 'uns die Wege zu Zeigen, die der Kimfiler brei Wochen CEure YWbreife befohlen!‘“ Nodi Goethe alaub- 
nuinbelte, ehe ein Kunfkerzeugnis, ein Bild, eine Plaltif te, biefe niedrige Einjhägung der Kunjt bekämpfen zu 
gefhaffen ward. Man glaubtfe, wahre Kunfffennerfaft mül[jen, indem er einen Kunitverjtänbigen mit einemt nalvan 
zeige [ im DBereithalten von Mamen, und Daten, inr ] Frager folgenbes Zwiegelpräch Halten 1äkt: Nur benr 
Mufzählen non Kunfjimerfen, Neuere Kunftfennet, Runfte Ungeb. arın an Kukfimkert als Naturprobukt erkheinen? 
Oriftjteller 'und . Künftler Halten aber etwas anderes für Gewiß, ‚antwortet der Kunftverltänbdige, benfen Sie 
wefentlicher, und um diefen folgen, diefe verjtehen zu fün- nur an bie Sperlinge, die gemalte Irauben anzupiden 
nen, {{t es nofwendig, einen Rüdblid U werlen wuf jene verfuchten! Wber, [agt der andre, Leweißt das niGt, bab 
Wölfer, die jdon im Altertum eine hohe Siufe der Kul- die Trauben vorzüiglid gemalt waren? Seineswegs, ant- 
tur erjifegen Batten und ben folgenben ‚Zeiten, bis zu | wortet der Künktler, das beweift mir nur, Da die Spakzen 
uns, in bezug- auf Stunjt vorbildlid, blieben: Grieden und e«hic Spahen waren! - 

. ; Nömer. €Es wird Zaum Hezweifelt werden, bakı-die aus Sın wmeiteren: Berlauf der Gejhtdte [ind es vor al- 
— grfehifhen und römilden Fempeln - und Paläjten am ( lem bdie KünjHer Jelbit, weldhe mmer wicher beint engen 
menden  Mlaftiien uns Heute Hnody begeiftern, ben . Laien, { 'Zufammenhang zwifgen Matur und Kunfjt beionen, Alle 

* , wmie/ ben Ktünffler. Da Tiegt'es nahe zu fragen: ' Wie | verlangen ein eiftiges, immer. wiederHoltes Betradten al- 
; ‚ badten 'bie. Wlten über Kunjk nd wie war die Muffal». { Ter . Makurformen, - AWlbredt Dürter fpridt von bem 'al- . 

H 

„ Tung‘ . über. das Berhältnis der Kutift und det: Künftler |. leinbeglüdenden Eindringen in Gottes Natlır und Gefhöpf.- 
zur Matur, bei ‚deh Künftlern [eIbit, wie audy bef den ! Er fagt,. dak Ser Künftler mur ban (gvofi. [et, wenit 6a 
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ibm gelinge, das Gefchaute geireu.. mie5e%5ugebeit. Er 
gebt dann ‚aber. aug nod einen Schritt weiter;, wenn er . 
Jagt: Was dı durdy fleißiges Maturbefraditen an Etnzele 

‚ bildern in did aufgenommen ‘ Bajt, “Das gib‘ wieder im 
Bilde, wie,du es In feinem Ynnern erarbeitet Hafjt, als’ 
dein Sigenes.. Da fühlen mir }hon, wie er ein geiftiges 
«Berarbeiten erfennt und arerfanınt wijjen- will.” Da hürfen 
wir- on Jagen: ‚ Er, will nidt nur ein Abichveiben, Jon- .. 
Ddern gewiffermaken -ein Meberjegen der Natür. Mehr uod : 
gebt bas- aus einem YMusfprudh hernor, der i [päter) in . 
jeinen, Schreiften findet; „Acıte darauf, durdy die Zeidh- . 
nung dem Yuge Überzeugend Mar zu madien, was D 3U« 
vor in deiner Einbildungskraft Herausgehildet Haft.“ — 
So jehernt mir „ein  fhrittweije Kiefergehendes Berjtehen. für ' 
das MVerhältnis der Kunjt zur Matur. — —— 

.. Menn. in -der Folgezeit von Kühftlern, und. Kunfte . 
gelehzten. aug immer wieder-Ddie Kunft der Griechen, und 
Mömer als das bezeidhnet wird, dem der Künitler  nach- 
eifern. Joll, alld Ddas audy er -zu erreidjen beittebt Fein 
ntüffe, . Jo-fehlen dody nidk bie Stimmen, die darauf auf- 
meriJam madjen: Aud die Alten gabemr nidt xur eine 

- Ab{hrift des Naturprodukts. . Der Kunfjt mug s erlaubt 
Jein, an die Stelle des wahren NatürliHen ein Fünjtlerifd 

. Seöneres zu jehen. In Diefen. AWugenblide dürfen mir 
nidt glauben,  der Künjtker ' [olle an Stelle des Sähr 
liden Das Schöne jeken. Nein: Das ShHöne an mehreren 
MNaturprodukten gleider AUrt Jameln, das Unvolllommnene 
weglaffen und dann ein im Innern erarbeitetes Schöneres 
mit allen Bolkommenheiten wiedergeben, das foll Kumit 
hedeuten. ‚So etwa mülfen wir uns der Borgang denfew, 
mie uns von Z euzts berictet wird: 5 Madan dienten 
ihm . als Mobdelle; von jeder erfhaute er die Körpecliden 

_ Borzüige und Juf dann als Sammlung all diejer Scön- 
‚heitsfozmen fein Bild der Helena, So Fommt es au wohl, 
hdaß : wir mandmal fagen: Sold [dönen Körper hat Fein 

‚MenigS, aljo it die Daritellung unwahr. Unwahr H cin 

jolhes Kunjiprodukt nidt; nur bringt es uns Wahres, 
in der Matur Erfhautes, gefammelt zu einent Fünjftierijch 

Shönen. Und infojern dürfte man auß Don einem Nebers 

treffen der unüberirefflihen Matur Jpreden. — Soldh?. Be- . 

- Bauptung würde aber fügliy betämpft werben. MNein, wird 

man fagen, die Matur in ihrer. Schöpfungstraft, {re Pro- 
bukte in {ibrer Scönheit übertreffen wollen, das ijt eitle 
Meberhebung, das ijt.ein‘ unverzeihlihHer Größenwahn, Auf-| - 

Dden . Erjten Blid mu uns; dbiefer Cinwuz} als bezreihtigt 

einleugten. . Mollen wir . 

“ nigt. 3u  wberflädlid urteilen. Wie follen wir- nın aber 

ben Fichtigen. Standpunkt finden zu unjerer Frage: Wo. 

- yınd mie weit Zeigen Jich denn Hun die Wedjelbegiehungen 

Zwijhen . Stunjt un Moiur? - Yumwiemeil ift Natur Gruntde 

Tage.3u aller. Kunjt? . ;Ä S 

Menn au das. Studium der Kunfktgefdichte nicht 

als wertios bezeidnet werden Tanrn, fo Iähf Jidh dod) Die 

” Behauptung verfreten: Man kannn fiH ohne dasfelbe eilten 

eigenen Standpunktk erarbeiten, der uns befähigt, bei ber 

Beurteilung von Kunft ımb Fünjtlerijh Shönem nit fo 

Hilflos zu Jein, wie die fogenannten Gebildeten, die „nur 

Kunfigelhihte Itudiert‘“ Haben. - 

AUm Dielen Standpunit erreihen zu Tönnen, tuf uns 

vor alldn not, Sewuht fehen zu. lerhen. Draußen in Got- 

fes herrlicher‘ Yatur und ihrent SGejdöpfen foll unfer MBlid 

fudend weilen. Wenn wir wahdern, jollen wir. nicht en 

nen, Garzuviele finden beim Wusflug in die Freübiings- 

nafuz, in die Sommerfaat, in den GSerbit- oder Miinrtere 

wald nicht viel mehr. als -frifde Luft na Aftenftaub und 

Arbeitslajt, ein wohliges Gefühl in warmer Sonne und 

im Bömiten Falle nod eine „Jhöne Wusficht‘“! Ibir mü 

fen mebr Borteile qus Monderungen und aus jedem CSpas 

. ziergange mit nad HSaufe nehmen. Die Natur beobachten 

in KEinzelheiten der Formen, .der Beleuchtungen, der Stim- 

ungen. ‚Wir dürfen 3. B..nigt- mur einen WWald -fehen 

“ > und {n Jdyön- firden, weil er uns, nady Jonniger, taubiger 
-} GStraße; Kühldng im Scatten und: würzige : Luft bringt. 

- Nein, wir Dürfei  aud. einen einzgelten Banın einmal be- ‘ 

aber- gerecht. feint, fo-Dürfen wir ] 

‚ber mir einmol in Genua auffiel . 

] iE%!fidßll ‘ in der Schönheit und Beweglichkeit einés‘. Gtamn 
"mes, der, farbigen. Lidhter “ auf feiner 9€in'b'£; wir“ [ollen 
beyunbern das Filigran der Mejte und Zweiglein unb. 

‘ beiin Weiterwandern die Yorım. feiner Krone; .wir müffen 
Jernen,. an diefer Jorm jdon von weitem 3zu erfenne 
wb mir die gelloffene, runde Kuppe einer Eide, 53i$2* - 
Buche oder Kültante vor uns hHaben oder die zerklüftete 
einer. Wazie wber bie fMkianie einer. Pappel: Mnd danır 
Farbe! Betrachten wir einmal bewuht, wie vielerkt Grün 

” uns, die Matur Hinzaubert, vom Delliten Ton der jutgen . 
Birfe Dis zum Kiefften Blaugrün- der Tanrtentmalien in 
‚ber Ferne; [uchen wir audy die Dielen - Farhtöne auf dem 
' Waldz obder Parkweg, wenn die Sonne gqoldgelbe f.i!i-dyt=' 
Flede‘ auf den braunen,.roten, visletten Schattenweg wirft. 
Suchen wir Yinmal um unjern Lagerplaß barn im Grafe 
‚und. Mooje” bie‘ entzügdenden Formen Heiter und Netajter 
Blatts und Blütenteile. Undzwingen wir uns aud dozu, 
bei jedem Wekter und zu jeder Tages- und Vahreszeit die- 
Yatır 3zu Jehen / and. uis “bewukht zu werden, wWie Lhörr 
‚fie ij£_im. Frühlingsfonnenglanz, wie bezauberndb Em fate 
higen ‘ Serbitjdämug, wie märdenhaft m Winterlhnee. und 
wice erhaben oft in Sturm- und Wetterbraus. Und tau- 
Fen wir uns barüber aus mit einem gleidhgejinnten. Weg- - 
genofjen! Ye mehr wit beobadkten, je mebr Grinterungs- 
bilder wir ‚m -Kleinen und FEinzelnen fammeln, m fo 
weisher fteigen fie uns aquf beim Betracdhten von Kunitwer: - 
fen, von Landihaftshildern und anderm; um fo deutliher ” 

— fühlen wir das ‚Sin- und Serjdweifen des Auges von-der- - 
Natur zur Kimjk, Don der Kunjt zurüg zur Mabijtabbil- 
denden Matur, So werden wir ein Doppeltes erreihan: 
inen erhöhten Matur- und einen vertieften Kaunfte 
geltuß. €s liegt eiwas Jwingenbes‘ in diefer Werhfel- 
Dezichung, efwas wie ein - Geles. Sar manes darüber 
Dat Gocethe uns gegeben,, wenn es aug it feinen Sdwif- 
fein verffreut Kegt. Cines mur fei angeführt, ir dem € 
biejle Gebanfen audy in biderijder Form ausfpridkt:; 

Natur und Kunft | 
Matur und Ktunft, fie [deinen |idy. zu fliehen, 

2lnd- Haben fid, ehe man es benit, gefiden; 
Der Widberwille i£ u mir verfdwunDden, 

_ Mnd beide feinen gleid mi anzuziehen. 
- &s gilt wodl nur ein redölidhes Bemühen?! L 
Mnd  wenn wir erft- in abgemeffenen -Stunden- . ; 
Mit Geijt und Fleißz uns an die Kunfjt gebuuden, : ‘ 
Mag frei Natur inı Hergenr. wieder -glühen. - 

- . Go ifi’'s mit -aller Bildung aug befdaffen; 
“Wergebens: werden ungebundene‘ Geifter . 
Naı der BoNendung- veiner Höhr freben. 
Wer .Grokes will, muß i zufammenraffen. . 

-5‚11_%_P.t Befhränkung zeigt fidj er]t Der Meilter, 
Und bdas Gejeh nur fanrn uns Freiheit geben. 

So mwären wir .auf dem Wege, der uns mehr und 
‚ mebr . erfennen Täßt, daf Kunit obie NMaturvorbild nidit. 
denthar ift und die NMatur den Künftler drängt, eit Bild 
zu formen. m chelten wird uns das. nod Marer, wenn 

“ wir aın Landlhaftsmalerei, an- Borträt, an Blumenjtüde 
und anbere Stilleben denfen, YWber auı [Heinbar fref 
fomponierte Wette Haben meijt ihr ganz beifinmtes MNa 
tutvorbild. So hat Nafael Teine Madonua Ddella Sedia 
entworfen nady einer römijden Baueriit, die mit {hrem 
Atinde yor der Tür des Haufes fa Und wenn au ein 
feineres, ein volliommeneres MerFk entitand, fo bleibt doh 
Maturbetractung „die Grundlage und Anregung, Wehn- 
lidjes beitätigt uns Anfelu Feuerbac Jelbjt, menn cr fagt: 

Meine Pietn fand: i auf den Stujfen der VBeterstirchs, 
efne . ran vom_ Lande; ob fAlafend oder weinenb, wußte 
idy-niht, und Bödlin fagt von feinem Bilde: Der Wben- 
teurer: mir Jewebte ein [tiernndiger Meiteroffigier Dor, 

Nur Eines dürfen wit niht überfehen: Die 'Siv_.fifi . 
‘ Tanıt mit dem Derfügbaren. Material: ' Farbe, Stift, Stein, 

. Bromze mf nut bet der Oberfläge der Naturwerke Slei= * 
hen; &u datın‘ imod, wenn. wir. an Plajtifen, aljo an :
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die ” Kunjt des Bilbhauers benken: Hier nur Stein — 
Marmor — ober Sölz — Dort Fletih und Blut. Und 
bod gaubert uns bder Künftler ein Lebendes vor, weım 

- wir m- rüdwärtsgehend von Teinem Werke 3zur Nutur 
Tolgen . Yönnen. Das gelingt uns eBen nur, wenn wir aud 
‚Telbit Meißige und aufmerkjane Natutbeobadkter waren. — 
Au ein. Anderes müflen wir in Betraät ziehen: Der 
Künjiler febt uns eine eingelte Fignr hin, Losgeldjt aus 
ihrer Umgebung, nielleidt Iosgelöft “ vom Erbhoben, ber 
Ke’ bodı trug und [eht fie auf einen Sodel, Da mü[fen 
wir eben ergänzen fönken..“ Mir müflen 3. B..beim Anblid - 

- eiftes Bübkkgemalten Zimmerminifels audy diz Bewohner 
biefer : Näume Jehen Können, oMe daz fie Hineingemalt 
‚Tind. Yr einem Mokoko-Raum werhen wir uils eine ziers 
Jide Figur denken, mit. Spigenröddyen und nidht etwa bie 
umfahgteihe‘ Kriegsgemwinnlerin ‘ Frau Kaffte- In proßen- 
ber ‚Seidentobe, . — Dies’ Ergänzen-Können. unferfeits { 
ader no<h, nidt Ddas Wefentlihe zur redten Beurteilung 

_ ber Beziehungen zwilden MNatur und Kunjk. Es Keg! . etwas 
Tieferes noch in diefer Wecdjelbezihung. Denkeir wir uns 
einmal- Folgendes: Ein Fabrikant will eine .Malgkte auf» 

, Jellen.‘ Der Mojdinenbauer Kefert {hın eine. Photographie 
‚der Mafjdine, . Das Bild, {o genal-es aug alle ß3in3éf?;ei= 
ten. aufgenomimen Sat, ober gqerade weil:es bas tiat, ilt 
bdem Fabrifanten nidt genug. Ein Zeidner macdht ihmn 
einch Holzfehnitt, Iäkt alle überflüfligen. Lidtreflex», un 
wejentlide Einzelheiten weg und betont die wicdktigiten Teile 
Der . Maldine ganz befonders fMar, Würben wic fagelt: 
Das_ Bild ijt unwahr. Giht es uns niht - beffer und Ic- 
Benbiger das MWefjen Der . Majdyine? Wehnlidk ijft’s beim 
Künftler, beim Maler und Bildhauer.. Sie bringent nidht 
alles .Gejhiaute in ir Bild, nur das WefentliHe, wit nur 
das Schöne, ein andermal das AWbjdhredende, je Naddem 

. Jie im s die eine .ober andere Stimmung Hernorrufen. 
wollen, die-}ie [&Iber ‚ empfanden, fel 6s Das eine Mal, 

.. daß iduen die Shönheit des menjhliden Körpers vOt: 
faywvebte, wie wir eben fagien, gelantmelt aus Borzügen 
mebhrer Störper zu einem SHönheitsideal, - [er €> ein an-. [ 
der Mal, wenn uns Frig von Wilke das Ktirghlein 
am Totenmaar, malt und die Baumgruppen nigt phoko- 
grapbifdg genau Binjegt, fondern Jie dem Maume anpakt, 
{nllo,. wie. wir <beit audı. Jdjor hörten, die Matur ver= 

” bejfert. - Was der Künftler }o ‚nad innerer Berarbeitung 
atls gibi,.das Ht.das Wejentlide an der Kunjt, das [tets 
Lebhendige,  das jtets in Beziehung zur Matur bleibt und 
.‚Dody eigentlidy. das Künijtleri]dhe genanni wird. Der Künit- 
Ter; [&öpft .aljo aus ber Matur und ninmt eine Umwer- 
tung Dor, - Ye mehr es m gelingt, nidt Unkatürlih zu 
werden 'und do-ein Eigenes, ein Erhebendes, Erfreuen- 

- bes- uns zu bringen, um fo höher wollen wir feine Kurifi, 
fehr Merk ‚Jhägen. _ mmer wollen wir den Entjtehungs- . 
Prozeß. eines’ Kunjiwerfes im Auge behalten: Die Naktur- 

— Deobatung -gebt beim - Künliler vorauf und in „Jeinemt 
Snnern, mit fünftlerijden - Empfinden, mit Fünjtlerifdher ' 

Phantolie bildet er Jein Merk und bringt es von Innen 
Heraus auf die Leinwand oder in Stein und Erz, na-Hdem 

.25 in Jeinem Inneren ferfig war. In der Kiefe und 
Gründligkeit biejer Fäbhigkeit Kiegi bdie Hüinjikerijdhe Be- 
gabung, viel mehr als in den tehnijdhen, Weußerlidhteiten, 
är der Führung des Pfanfels und des. Meipels. Ganz 
Ichrreid iit in diejem Sinne ein Seitenblid au} ein an 
beres  Stunfjigebiet, auf das Gebiet der Digluna. Denten 
wir Dod.nur, wie Schiller aus trodenem gefhichtliden 
GSioff die Helden und- Sandlungen in feinen Dramen Dor 

' uns erfgeinen Iäpt, uns Hegeiftert. ‚Denken wir an Wil- ' 
. Selnt Zell!: Goethe Jagl JLöjt einmal, in feinen Wahl- 

‚verwandtjaften fei. kein. Stridh enthalten, vder nid! ets 
‚ Icht, aber fein Sirihi fo, wie .er erlebht wurde. Bei hel- 

„ 7, den Didgtern ijit alfo aus. der NMatur, aus Srlebtem ge> 
... I0öpft, Gber bei beiden ijL-die Natur innerlich zum Stunit- 
„ ." . @ert- umgewertet, ja erhoben!: . * . ,7 
770177 Wrn wir: -unfere Betradtung  ret ausmigen wole- 
.7 7 Ten,  Jo. üt es Tatjam, einmal. Beobaditungen. anzujtellen, 

zwifgen geinalten Bildern und photographiihen Aufna- - 
men desjelben Sandjhaftsbildes; Ein folder Berglzich %i3) 
uns möglidi 3 B. bei den Eifelbildern des Mulers Zriß 
v, Wille ua Wir. werben unjduwer finden, wo "ber . 

. KNün]tler- Sie Matur gleidfam verbefjert,. Störendes 10eg- 
Täßt,, blrg Abtönungen in der Karbe gar mandie Hüäre 
ten im YHufbau der Wirklictett miülbert und au Ber- 
jiehungen vornimmt in Dder Anordnung. von Straken, - 

} Saufern, Boumgruppen u. a. Wir werden &u danıt nicht 
Jagen, baß der Künitler uns Unwahres bhietet. Uls Yeber- 
k6r über bas Gefagte mtögen folgende Leitjäße Dienen: 

-.1. Yllen Kunfiwerken Kegt Natutbaobadhtuig zu« 
‚grunbde, wenn ‚aug -nißt immer auf deit erjten Blid er> 
fennbar. . . T ; 
. .2. Die ' empfangenen Natureindräüde werdeit. vom 
Kün]tier nads innerer Berarbeitung als ein inr Yunern 

. fertiggeldjaffenes: Bild nadı außen ‚ Hinausgetragen, ols 
Gemälde, als- Plajtik.. . . .. 

3. Wir müfjen vom Kunfiwerk im Geifte zurüdmans * 
bern Ternen zum Maturerzeugnis, um bden‘ geijftigen Borz 

‚ gang in der KünfjHerfeele nerfolgen zu Keriten. Dazu be- 
“fahigt uns eifrigjte, bewußte Naturbeobahtung. 

4. Es’ jit ein Nedt des Künftlers, Unwefentliges 
wegzulajfen. , (Der Maler Liebermainn jagt: Die, gröfte , 
un Ddeim ' Zeidnren  it das „Nihk eichnen, d b Das - 

: Meglaffen -des Unwejentliden, Störeiitden.) 
5. Deir Künftler bringt oft daes Shöne, gefammelt 

- volnt mehreren Naturprodukten gleiher Art und bleibt. dodı 
der Matur-treu, Ynjofern ‚darf man von einem Mebers 

* ireffen der Natur Jprechen, 

_ Sinaus in bdie Natur fei aljo unjere Lofung, _ws.=émi . 
wir ecin Mittek fuhen, uns aus der Schwere der Zeit + 

- 3u erhchen, wenn wir Erquidung und innere Bereiherung 
erftreben,. weınm das Weh und der Druek unferer Tage - 
die Sechniudit nady Erbauendem wedt, er Tein AWuye 

.. einzujtellen gelernt hat, in Rubhe zu fılHeit, der wird all- 
überall in der unerfchöpflidy reiden Gottesnatur Schönte . 
Heiten entdeden, die Getit und Rörper Erholung und uy- 
vergleiMiche Freude bringen. Möge vor alleın die Iu- 
gend an Diefe Quelle Ddoppelten Genufles geführt werdeit; . 
Matur. und Kunijt. Tiefbetrübend i[£ es, 3u beobadjten, - 

— wife geobe‘ Mafjen _ unjeres- Jgwergeprüfien Bolfes dem 
Sallen nad trügerifjdhen .. Freuden: — vor allem der Da * 
und Kino-Wut verfallen Jind. Die Beobacdtung der dump- - 
fen Galffe, dlmpfer NMirts- und Fanzjiuben mit all ihrem- - 
erfhredenden Erjcheinungen und Foigent TJollte uns mit 
Gemwalt zurücführen in Berg und Wald- 1und Felder und : 
ıen mit- ihrem taufendfadı Herzergiidenden. _- 

' Selfen wir in diejem Siune amr Wiederaufban ek1es 
neucn Glüdes, Hekfen. wir auf diefem Wege audı vor al- 
Terit ehte. Heimatliebe pflegen und fördern, a 

. Unjer Führer in Erhoklungsjtunden Follte Friedrih 
: Zienhard's Wort fein: „O Deutigland, [Hwöre ber- Gafje 
ab 'und Jude wieder Waldpfad und Feldweg mit all jeiner 
Sonie und all’den wartenden Gefängen deiner jeßt vers - 
jtörfen Secele,“ ; . 

Die Römerfhanze am Silehaug, . 
Sehon Teit (anger Zeit ijt die in der Mähe des Forlt- 

Haufes Bille diG1 an der Straze Köln—Lihlar, dir ab 
fen Mömerjtrahe von Köln nadı Reims, Kegende römijdye‘ 
Waltanlage befannt. 1883 Bat General von Beilh {n 

“ einem Auffage in den. vom DBerein vom Altertumstfreun: 
den_.in ben Nbeinlanden , Herausgegebenen Bonner Zahr- 
büdhern, Seft 75 S. 7, eine Schilderung des damaligen . 
'Zujtandes gegeben, und. eine Deutung Dder Anlage ver- 
Jcht. . Danadı bildete bdie. Ir einent Hochjtämmigen Buchen- 
‚wald mit bDigtem Unterholz Kegende Schamze ein Bier- 

' e# mit ” Hürfabgerundeten - Eden, war. 60 Meter breit, -90- Meter Fäng, Der, Graben. L Meter tief und 10 Meter. 
"breit, der Wall nodj.2 Meier Hody und etwa 2—3 Meter: .



breit. Beith fieht in bdiejer Urt ber -Befeltigung „ben 
$1{)p Der Mefnen Shanzen, die wir auf der Trajansfäule 
unb in waden NMejten auf dem Hunsrügd bei Waldejch, 
jowie bei Beigica (Billig) in Märkeren Brofilen finden.“ 
Bon den Bewohnein wurbe die Schanze damals Claufe 
obder Clus genapnt; das mag [timmen, doch ift die Deu- 
iung „im Sinne ciner Sperrbefejtigung auf der Höhe“, 
IUPDÜ_EI.aH bie Sperten und Zallitellen an Paffen und 
jwierigen Yebergängen gebadt iit, wohl verfehlt, DBiek 
mehr müfjen wir an eine volistümlihe Deutung bvenken, 
da bder‘ Bolfsmund gerne geheimnisbolle‘ Pläße int‘ tie- 
fen Walde, die auf frühere. Wohnunh Hinbeuten, als Eins 
JedlerMNaufen bezeidkntet. 

Uus bem AuffaGe- erfahren wir au„fl)‚l dak bei‘eitä 
u Beginn ber 70er Yahre bes vorigem NYahrhbunderts 
einige, allerbings plantoje Ausgrabungen an der Schanze 
bOrgenomMmMeNR wurben, die TöMmijdhe Dadgiegel, Tufffieine, 
ZTrachytplatten ujwv. zu Tage förderten, ohne bakz für ihre 
Erhaltung oder wijjen[Kaftlide Berwertung etwas gefhah. 

Deith glaubt audy ben NMamen der Befeflligung auf 
Grund der Peutingerfchen Tafel, einer aus dem Kahre 
1264 Itammenden Copie. einer . Lanbdiarte des römikhen 
GCtrabenneges aus bdem 3. NXahrhundert na Chr., felte 
fellen zu fönnen. Yr der Tat nennt-diefe Tafel an ber 
Strafe Köln—Reims als erfte Station von Köln in ciner 
Entfernung von 6 Lexgen (1 Teuge ijt ein tömifH-gallifdes 
Mak, 1500 DoppeliHritt . ijt etwa 21 Kım.), einen Ort 
Munerica, der jehr wohl mit der ebenfalls 6 Leugen von 
Stöln entfernten Befeltigungsanlage identifch fein Iann, zus 
mol der Name Munerica oauf „Befeltigung“ Hindentet, 
VeitH alaubt, dak diefe benkmürdige Anlage eine, fadye 

„ Tundige Erforffang verbiene. 
Solange diter WMald die Geyend bebedte, war eine 

Toflematijär Durdigrabung mit Querfgnitten ujw. fehr 
Idwierig. . 

(Nebt aber mo bder MWalb vom Gruhlwerk Ker bis 
zur Larditrake abgekolzt ijt, und durdı das Vordringen 
der Grubenfelder bie Apnlage dem Untergange geweiht 
{eint, veranlalte das Provinzialmujeum in Bonn eine 
gründlide Durdforfidhung ber alten Befejtigung. Srabune 

- gen an ben‘ verfdieben]ien Stellen, ein Querfhnitt burd 
ben nörbligen Wall führien zu belangreiden Funden und 
?Iuä.cf;-!fi]'i;„ über die Arıtf der Anlage und deren Ges 

‚ \iGte, . 7 

s ' hanbelt Jidh um cine ber an mandıen Strahen an 
gelegten Wadktftationen zur Sidherung des Berkehrs, die 
von mehreren Soldaten, fogenannten Benefiziariern. hefeht 
waren, d. H. vo! Solbaten, bie vom gewöhnliden Dienft 
befreit und zur Meberwadung der Strahe abfommandiert 
waren. haratteriffijdy ijt die Lage auf dem Höcflenn 
Bunkte, der das weite Waldgehiet ber Bille in gerabder 
QLinie dburdfhneidenben Sirake, von wo eine gufe Meber- 
f nady beiben Seiten gegeben waur. Uit eine Pferdee 
wacgjele und Pojtitation dbarf man nidt denfen, dazu { 
die Änlage zu wenig umfangreich; es fehlen die Wirtjdafts- 
gebäude; audy ijt bie Entfermung von Köln zu gering, 

Nacy einigen Feramijhen Funden zu [Hliehen, ijt die 
Befelligung nicht vor der Mitte des 3, Mahrhunderts n. 
Chr. entjtanden, in einer Zeit allo, wo der NMiedergang 
bes römijden Weltreißes [ih audk in mirt]aftlider Sin- 
Jicht {tarf bemerkbar ntadte, nad) einer Zeit Ihönfter Wirk- 
Iqaftsblüte und Höditer Kulturentwidlung. Die CShwä- 
djung der Mhein- und Donaugrenze Führte zu germani|den 
Borjlöken, die die Hömer zur Wufgabe des großen Grenz- * 
malles vom NMhein zur Donau, bes „Limes‘, und zur 
Räumung des Dekumatenlandes zwangen. Zunächit ge- 
Jang es ihiten nody die Mheingrenze zu Halten, aber die 
Kümpfe bemwirkten, cin allgemeines Unjicherheitsgefühl und 
hatten Jewermiegende wirffHaftlide Folgen in einem Ları 
be, das-zwei Yahrbunderte hindurh, wenn malt Don einz- 
gen Militäraufjiänden abfieht, Hrn kiefften -Yrieden Jehte, 
„irtigHaftlides Elend . aber Hatte .in den alteren ‚Zeiten 
immer eine tedit eigenarfige Yrt von SeTDjthülfe . zur 

über 

— Mnfage aufgeridtet. 

Holge, das NRäuberunwerjen, gegen das mun militäriihe - 
Streifwachen g«r_:lhiät auf Defeftigte Anlagen, an ben i?m; 
me1iäcn bebrohten Punkten ber Berfehrsadbernt eingejeht 
wurben. ; © 

Cines diejer Neinen Forts hHaben wir audi hier wohl. 
DDr uns, die, wie gefagt, audy an anberen Bunften der 
überaus zahlreiden Römer]trahen anzutreffen find. Dodj. 
gelgt die Kömeriganzge am Villehaus befonders qünitige- 
‚Werhältnifje; Jdügend .Hat fidh die Waldbede feit Yahı= 

‘ Dunberten darüber gelegt, und der helle Sand mit Kies - 
Täßt hody Heute Leidht erfennen, wo gewachfener, wo auf> 
gäLüuttei;c; S?nhen ijt, wo -Pfähle im Boden gefejlen ka 

. d: ; ; ; ; 
Gehen wir Hun zu einer Bejdreibung der Anlage 

_ Der Nordwall, durdy den ein Querfämnitt gelegt ift, 
Täht erfentten, Da zuerif eine HNeinere und [Hwädere An- 
Iage_h'e[tgnbgr_1 Bat. Unter dem [päter erhöhten MWall wur» 
be ein niebrigerer Spikwall mit glei anfddiekenem Gra- 
"ben blokgelegt; die Spige bdes Malles Irüntke ein Bal- 
Tiffabenzaum wie aus ben Pfahlrejten deutlidy wird. Diele 
nigqt fehr felte Scjanze ijt niedbergebranut worden, und 
auf ihren Teümmern wurde bie neue, wefjentlidy verftärkte 

ag Brandlutt, verlohlte Solz« und- 
Steintefte die bei den Aufräumungs- und Verftärhngs> 
anlagen als unterffe Scyidt des verftarkten Walles bireft 
auf ‚den erften Wall gejäüttet wurben, verrzaten uns das 
Sdidjal der erften Anlage. . 

Die zweite Ahlage zeigt wejentiidy Höbhere und |tär- 
Tere Erdmauern‘ und fiefere Gräben, Eine 4 bis 5 
Meter dide und ehen]o hode, von Idyweren, ‚ fenkrect eins 
gelafjenen Stämmen gebaltene Erdmauer umzog Ddie ganze 
Anlage; efwa l Meter von der Mauer hegann ber [pig> 
winfelige, nidt Tehr Breite, aber etwa 4 Meter tiefa 
Sraben. Heute ijt die Erdmauer, naddem die Stämme 
weggefault waren, nady beiden Seiten abgeruffgt und hat. 
au den Graben fehr ftark verfdüittet. Der Strahbe 3U- 
gewandt Iag bas wahrfdyeinlidy überbadte Doppeltor, zu 
bem ber Meg über gewadlenen Boden, niht über eine& 
Brüde fülhrte. ” Tor- ober Preiljteine. aus. Sandjtein, den 
Unflagftein, und einige Defen, in denen die Tore [id 
bemwegten, Bat man bei ben Grabungenm gefunden. . 

. 5rn ber WMitte  biejes Erbwerks hat wahricheinkidy ein 
Bobher Waditurm gejltanden, Dejfen Wände Iim unteren 
Teile wohl aus Ziegeln und Steinen, vielleidt audi ur 
aus mit £edm bemworfenen Ylehtwerk hejtanben, beflen 
Gerüf na römifdher Urt aus fhweren Stämmen gefügt 
war/ Fundamente bavon wurden Nißt gefunden; er war 
woEl, wie Dielfadi, mur auf den qewadjjenen Bodent auf= * 
gefeht. Ein einzelner behauener Sanditeinblod kanı als 
Meft eines Türrahmens gedeutet werdenm. In dem Bodert 
finden Jich zahlreide Melte von diden Schteferplatten, röomt- 
en Ziegeln und Steinbroden: Bafjalte aus der yulba= 
nijggen Sijel, Buntjandjiein aus Der nördliden Eijel, 
Tradwyt vom NMhein und Granit vom Odenwald. 

Einzelne Seherben zon Krügen und jonftige Teramijdje 
NRelte bebürfen modj ber genauen Anterjudhung durh ar 
däslogijdhe Fadhagelehrte, woraus nod mande Auftlärung 
zu erhoffen iff. , . _ 

Am Großen und Ganzen jind” bieje Yunde aber [ehr 
gering, weil bie wber]te Schit ziemlih [tart durdwühlt 
ijt eine Beobachtung, bdie man in teinarmen Ge- 
genben Häufig gemadt Bat, wo man Derlaffene Bauten 
gern als Stemgrube benugte. Das [oll fogar bei widkti- 
geren ımd wertunlieren Kunben bis in die neuelte Zeit 
Dorgekommen jein, wie Ddas Bebauerlige Beijpiel vom 
Matronenheiligtum Gei Pejdh zeigt, mo die „Funfjtverftän« - 
bige“ Gemeinbe einige ausgegrabene jiyoere Diarmor- 
Jäulen zu Wegelhiotter zerfdklagen Heß. , 

(& märe zu erwägen, ob die NomerJange, Diefes Denimal 
einer. fernen Bergangenheit nict wert ijß, gelülßt zu wer- 
den, vor allem da fie diht an der Lanbitrake }mgt‚_n:in : 
beim Abbau der Braunfohle jtarfe Sitf}'ßt'f)ßtffipgfgtß']: 
jtehen Gleiben mülfen.


